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SO erfreut ‚Wal ein Personen- un!: Ortsregister Erfolg gestellt. S1e legen ınen sehr gut geglie-
das Herz der Leserschaft, eın Autorenver- derten Band VOT, Was das Defzit des Fehlens
zeichnis der Sar ine inhaltliche Einleitung 1nes abschließenden Personen- und OUrtregis-

die Beitrage sucht INan hingegen vergebens. ters TwWwas kompensiert. Einleitend werden der
och dies sind selbstverständlich ur kleine Fürstbischof und se1ın Bistum als Territorium
Trübungen der vorgelegten glänzenden inter- unter seiner weltlichen und geistlichen en  o
disziplinären, internationalen un! thematisch vorgestellt S 1625 Das zweıte Hauptkapitel
in die geographische un! zeitliche eıte und mıt knapp 1L00 Seiten 1st der „VorbereitungTiefe reichenden Festschrift. und Durchführung der Visitation“ gewidmet.

Erfurt Rajah Scheepers Dazu wird SCHAUCI festgestellt: „Die
Visitation VO  a} SE War Sanz das
Werk Dietrich Adolfs. Er gab den Ansto(ß,

Bernhard Fluck: „Ein ıld Vom Antlitz seiner formulierte ihre Ziele, ordnete sS1ie un! führte
Herde“. IDG Lage der Pfarreien 1sStum sS1e uch wenige Pfarreien dUSSCHOMME:Paderborn nach den Protokollen der V1sı- alleine durch. EtZ| ber gng nicht mehr
tatıon Diedrich Adolfs Von der Recke die Sicherung des reinen Glaubens, seine
S Aus dem Nachlass herausge- Visitation War VO  e} der Not des Dreifsigjährigengeben und mıit zusätzlichen Anhängen jeges diktiert.“ (S:28f) Dabei kreisten die
rweiıtert VOIl Roman ensing, Reinhard Reformziele Diedrich Adolfs „ U1n die beiden
Müler und Hermann-Josef Schmalor. Fest- Pole NEUE Priester und NeUE Kirchen“ S 30)
gabe für Prof. r arl Hengst ZUT Voll- DIie In deutscher Übersetzung und der chro-
endung des Lebensjahres (Veröffent- nologischen Reihen der Durchführun der
lichungen ZUr Geschichte der mitteldeut- Viısıtation VO unı 1654 Busdorf) bis
schen Kirchenprovinz 21; Studien und Z 1. November 1656 (Bredenborn) 1m
Quellen westfälischen Geschichte 65), ersten Hauptteil über „die Vorbereitung und
Paderborn: Bonifatius 2009, 152 Seiten, Durchführung der Visitation“ vorgelegten 91
ISBN 978-3-89710-453-72 Ortsberichte VOIN 8”/ Dbzw. 89 Pfarreien be-

richten Von 19 verschiedenen Bruder-
ach dem bis In die achtziger ahre des schaften, 16 Hospitälern un: Pfarrschulen.
Jahrhunderts andauernden (letzten) Boom Angeschlossen ist die Aufteilung dieser Pfar-

der „Visitationsforschung” (vgl. Zeeden/Lang reien auf die sechs Archidiakonate S DE
1984 un:! zuletzt In der (2003) 121)

151-163) stellt sich unter den veränderten DiIie anschliefßende systematische Auswer-
Wissenschaftsbedingungen des P Jahrhun- tun (S. 122-242) behandelt die klassischen
derts die rage, Wer hat noch die ompetenzen TIhemenfelder der Pfarrkirchen, des Pfarrkle-
und Kapazitäten für die zeıt- und kosten- mıt dem Schwerpunkt der Stelleneinkünfte
aufwändige Edition „alter“ Visitationsproto- (S 149— 199) un! die Pfarreien Von „Konflikten
kolle? un:! Solidarität 1mM Allta Cch

L  fn rberichte“. Hierfür
bis ZUr rage der

Diese Forschungsproblematik wird uch „Glaubwürdigkeit der
erkennbar in der Geschichte dieser vorliegen- spricht Unterschied ZU „allgemein be.
den Edition. ach dem Tod des Bearbeiters hau Sittenverfall“ zunächst die groiseBernhard Fluck Jahre 1977, VO:  —; dem E elligkeit aller Pfarrberichte, die bei einem
vielleicht uch eines Biogramms und Bildes srofßen Personenkreis niemals zustande
bedurft hätte, kam das och nicht druckfertige gekommen ware, WenNnn INan tatsächlich den
Manuskript über Prof. Dr. Klemens Honsel- Versuch unternommen hätte, grofße Mängel
INan +1991) seinen 1U}  — geehrten Nach- vertuschen“ (S.235) Die Auswertung der
tolger Prof. Dr arl Hengst. Die enutzung Vısıtationen erstreckt sich VO Vorgehendes Fluckschen Manuskriptes durch den „besessene” Personen über die Neuein-
Band der Geschichte des Erzbistums Pader- richtung Von Stellen bis VorschlägenOrn Brand Hengst, 2007 „Religiösen Brauchtum“. Überschattet wurden
Kluetin » In dieser Zeitschrift 120 (2009) die Reformen des Fürstbischofs jedoch VO

386—-389) und die Studie über „Herrschafts- „Synodenstreit” mıt dem Domkapitel (S DE
stil und Glaubenspraxis” Menne 246
wuchs das Desiderat, dieses Manuskript, das Im ersten Anhang wurden VO Bearbeiter
die Protokolle der Viısitation des Paderborner
Fürstbischofs Diedrich dolf VOINN der Recke

elf ortspezifische Tabellen mıt Erläuterungen
zusammengestellt. S1ie enthalten VO  5 den

(1601-1661) „zusammenfasst und auswertet”, Altarweihen (5.) über die Reliquien (Z) bis
in überarbeiteter orm edieren. den Löhnen und Preisen die ermittel-

Dieser Herausforderung haben sich die drei ten Einzelaussagen. Im zweıten Anhang der
Herausgeber mıt ihren verschiedenen Fach- Herausgeber werden nur) in Latein die An-

Ompetenzen „synergetisch ” und mıt gutem kündigung der Visitation VO 28. April 1654
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und die „Relatio Episcopalis” des Bischofs VO der Philosophie, der Systemtheorie und den
1. November 1655 über den Zustand des atur- und Humanwissenschaften verwendet

hierfür den In der Theologie bislang kaumBistums Paderborn den Heiligen Öt  S
NEeUu abgedruckt. gebräuchlichen, ber VOIN Welker schon seit

Abgerundet wird die Edition VO  — einem 1992 eingesetzten Begriff der Emergenz.
guten Glossar, das 7B die „Pulsanten er zweiıte Beıtrag Hamms wendet sich der
Läutejungen) und den Ausdruck der „Lemp- VOIN ihm ebenfalls schon mehrfach erorterten
lierer“ Kirchenvorstand) erklärt. Das rage nach „‚Einheit“ und „Vielfalt” der

Reformation und diskutiert ausgehendfangreiche und fundierte Quellen- und ILıte-
raturverzeichnis umfasst sowohl die VOIN Fluck VOIN Luthers Thesen das „Freiheitspotential”
zusam.mengetragene ] ıteratur als uch die der Reformation. Anders als manche anderen
seitdem erschienene, ecUeEeIC und VOI den Reformationshistoriker, insbesondere die Ver-
Herausgebern erganzte, jedoch noch nicht treter einer Spätdatierung des reformatori-

schen Umbruchs, sieht Hamm Nes für diedigitale Veröftfentlichungen ZU Thema.
Reformation Wesentliche schon 1n den TIhesenFuür die Orts- und bistumsgeschichtliche

Auswertung 1L11USS der Benutzer FEinzelfall angelegt. Erneut und mehrfach betont uch
einem Dutzend verschiedener Stellen der 1n diesem Beitrag den mıiıt der Reformation

Edition die ine Pfarrei betreffenden Informa- verbundenen „Quantensprung” 53) Das
tionen zusammensuchen. Miıt insgesamt 1249 „Freiheitspotential” der Reformation wird als

„Freiheit VOIN Schuld un Strafe  o6 46) VONFufißnoten und zahlreichen Erläuterungen sind
alle eile der Edition gut dokumentiert und die „genugtuenden und verdienstvollen Wer-
beiden farbigen en 1n den Innenumschlä- kein|] 48) „Fegefeuer und P [ Ablass“

laden ZUT okalen Verifizierung der g. 49) als „Freiheit VO  - kirchlicher Hierarchie“
denen An ben ein. Sowohl als Fundgrube 54) SOWIE VON Juteln| Werkeln| P als

Heilsvorsorge” 156 konkretisiert.für die west alische Regionalgeschichte un
Baustein der westfälischen Visitationsfor- DIie vIier reformatorischen Exklusivpartikel
schung als uch als lun 1Nes Modell einer thematisiert Michael Welker In seinem Beitrag
„posthumen Edition‘ VGL ijent der Band Re- „Die Botschaft der Reformation heute“ und
zeption und Anerkennung in der deutschen zeichnet Grundlinien heutiger evangelisch-
Visitationsforschung und der weılteren theologischer Identität iIm aktuellen Öökumeni-
neuzeitlichen wissenschaftlichen Fachwelt. schen Diskurs.

öln Reimund Haas Das „sola scriptura” oreift Welker ın seinem
zweıten Beitrag erneut auf un erortert dlie
Autorität der Bibel in pluralistischen Um C-

Hamm, Berndt, Michael Welker: Die Reforma- bungen” 91) Energisch ordert die Iheo ()-

H10N. Potentiale der Freiheit, Tuüubin ©‘ glie einem Ernstnehmen der Bibel auf, deren
Mohr Siebeck, 2008, VI; 133 87 geb., ISBN „historische/[s| Gewicht“ 96) „existentiellen
078_-3.-16- 49782-7/ Reichtum“ (98), „kulturelle[s|” 99) und ka

nonisches Gewicht“ herausarbeitet
Der Erlanger Kirchenhistoriker und der un als 1n ihrem theologischen Gewicht

begründet” ansieht. Mahnend gibtHeidelberger Systematiker werfen gemelnsam,
den Vertretern einer „kulturwissenschaftli-ber in jeweils wel C1 enständigen und früher

noch nicht veröfftfen ichten Beiträgen einen cheln! un kulturgeschichtliche|n| Orientie-
Blick auf die Geschichte un die „‚Zukunfts- FU} In der systematischen Theologie” uınter
potentiale” (hintere Umschla seite) der Refor- seinen Kollegen bedenken, dass sS1e „UNSC-
matıon. Das anregende Buc eignet sich für wollt, ber MAaSssSıv dem religiösen Bildungs-

verfall zuarbeiten“, indem Ss1e „die inhaltlichePfarrer un! Religionslehrer und alle histori-
sche und theologisch Interessierten und stellt Bindung die biblischen Überlieferungen
ıne gute Einstimmung auf das Luther-Jubi- systematisch vernachlässigen”
läum 2017 dar. Den Leser freut C5, einen Kirchenhistoriker

nter dem Titel „Die Emergenz der Refor- hören, der Geschichte theologisch akzen-
mation“ wendet sich Berndt Hamm in Diskus- ulert, und einen Systematiker, der DA Sache
S1I0ON mıt Volker Leppin der VO  — ihm schon oft

ist das Buch für einen breiteren Leserkreis undspricht un Position bezieht. Gerade dadurch
diskutierten rage Z Was die Reformation mıit
dem Mittelalter verbindet un:! Was s1ie von als Vorbereitung auf 2017 geeignet. Der
diesem unterscheidet. Er sieht die Kontinuitä- Kirchenhistoriker hätte den Systematiker ler-
ten, betont ber die „Sprun - (4 öfter) und dings darauf aufmerksam machen können,

dass Luthers berühmte Wormser ede mıiıt
der Reformation. Im Anschluss eCUeTe
den „systemsprengende[n CC 24) Charakter

einem schlichten und gerade dadurch ein-
Erklärungsmodelle für „grundsätzliche Verän- drücklichem un! überzeugendem „Gott helf
derungen komplexen Systemen“ 16) aus MIr. Amen  «“ schloss un das VOI ihm pointiert,
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